


Der Technologieeinsatz im Fernstudium wird von Telekommunikationsformen der jeweiligen Zeit geprägt
(siehe Kapitel #fernunterrichtsgeschichte). Auch heute bildet das gedruckte Studienmaterial immer noch
den Kern des Lehrmaterials im Fernstudium. Ergänzt wird es, mit Blick auf die technologische Entwick-
lung, zunehmend durch moderne IT-Technologien.

Zu nennen sind hier heute im Besonderen die Web-2.0-Technologien wie Podcasts, Wikis, Blogs, soziale
Netzwerke sowie die zahlreichen Lernplattformen wie Moodle, Ilias und StudIP. Eine weitere für das Fern-
studium positive Entwicklung ergibt sich durch die zunehmende Verbreitung von mobilen Endgeräten wie
Notebooks, Tablet-Computer und Smartphones.

Diese technologische Entwicklung ist eine treibende Kraft bei der Erstellung des IT-Service-Angebots in
der Universität. Entsprechend werden mit einem hohen Stellenwert innovative Technologien zur Unterstüt-
zung der Lehre geprüft, bewertet und eingeführt. Dazu gehören zum Beispiel Technologien zur Bereitstel-
lung von Lernmaterialien, zur sozialen Interaktion, zur Medienproduktion bis hin zu Technologien für Leis-
tungskontrolle und -prüfung, Plagiatsprüfung, Datensicherung, Support sowie die Zugangsverwaltung. Das
IT-Service-Angebot orientiert sich dabei u.a. am Bedarf bzw. Mehrwert für die Lehre sowie der rechtssiche-
ren Implementierung, der Zuverlässigkeit und Wartbarkeit der einzelnen Technologie (siehe hierzu auch:
IT-Wissen, das Online-Lexikon für Informationstechnologien: http://www.itwissen.info/). Weitere Aspekte
vor der Einführung neuer Technologien sind die ausreichenden finanziellen Mittel und das Vorhandensein
qualifizierten Personals.

Sind die Technologien erst mal in die IT-Architektur der Universität eingebunden, gilt es die Medien-
kompetenz aller Akteure durch medienspezifische Schulungs- und Beratungsangebote zu unterstützen und
zu fördern.  Dabei  besteht  die Notwendigkeit,  bestehende Lehrkompetenz auf  die E-Lehrkompetenz zu
übertragen.

Viele Lehrende an den Fernuniversitäten haben (nur) Erfahrungen in der traditionellen Präsenzlehre. Zur
Konzeption mediengestützter Lehrkonzepte bauen sie auf bereits vorhandene Lehr- und Medienkompeten-
zen auf oder entwickeln diese direkt in ihrem Berufsalltag.

Erstellung von Studienmaterial: Im Fernstudium werden Studienmaterialien in unterschiedlichen For-
maten angeboten. In den meisten Fällen werden diese in den Lehrgebieten selbst erstellt. Dies beinhaltet
Studienbriefe zu schreiben und in eine druckfähige Form zu bringen bzw. eine Online-Version zu erzeugen
oder auch Audio- und Videocasts zu erstellen (vgl. Kapitel #educast).

Lernkontrolle und Prüfungen : Für die Lernkontrolle im Selbststudium kommen Online-Aufgaben oder
-Tests zum Einsatz. Die von den Lehrenden entwickelten und anpassbaren Fragen- bzw. Aufgabenpools
stehen dabei in einer Lernplattform oder einem E-Prüfungssystem auf Abruf zur Verfügung. Die Erstellung
von Klausuren erfordert ähnliche Kompetenzen (vgl. Kapitel #assessment). Online-Klausuren am PC wer-
den jedoch in der Fernlehre bisher nur selten genutzt. Prüfungen werden zeitgleich an verschiedenen Orten
mit großen Teilnahmezahlen durchgeführt. Die hierfür erforderliche IT-Infrastruktur müsste mit hohem or-
ganisatorischen und technischen Aufwand bereitgestellt werden. Eine weitere Prüfungsleistung kann durch
E-Portfolios erfolgen, die zunehmend ins Lehrkonzept aufgenommen werden (einen guten Überblick bietet
hierzu das E-Assessment und E-Klausuren Wiki des ELAN e.V.: http://ep.elan-ev.de/wiki/Hauptseite).



Betreuung: Die Betreuung heterogener Zielgruppen und oft großer Teilnahmezahlen (mehrere hundert
bis mehrere tausend in einem Lernraum) stellt eine besondere Herausforderung dar. Lehrende werden mit
einer Vielzahl von Werkzeugen, vom Forum im Lernmanagementsystem über Social Media bis zum virtu-
ellen Klassenzimmer, konfrontiert und müssen situationsgerecht passende Methoden und Werkzeuge kom-
binieren,  wie Diskussionen in  Foren,  Reflexionen im Blog,  Erstellung von Essays und Bewertung im
Peer-Review-Verfahren mittels Datenbank oder Fallbesprechungen im virtuellen Klassenzimmer.

Selbstorganisation: Das Fernstudium zeichnet sich durch eine große Flexibilität aus, die mit hohen An-
forderungen an Zeitmanagement und Organisationsfähigkeit der Studierenden und Lehrenden einhergeht.
Das Lehrpersonal unterstützt bei der Orientierung in den virtuellen Angeboten und zeigt Wege auf, wo
Lehrinhalte, Übungen, (virtuelle) Sprechstunden und Seminare sowie allgemeine Informationen zu finden
sind.

Die Studierenden an den Fernuniversitäten sind im Durchschnitt Anfang 30, haben häufig eine berufliche
Erstausbildung absolviert, sind erwerbstätig oder befinden sich in der Familienphase. Zudem hat nicht jeder
Studierende das Abitur  (FeU, 2013b).  Motive für  die Aufnahme eines Fernstudiums sind vielfach der
Wunsch nach einer beruflichen Qualifizierung oder einer Aufstiegsfortbildung.

Technologien im Selbststudium: Studiert wird zeit- und ortsunabhängig. Es kommen Technologien
wie der Desktop-Computer, das Notebook und immer häufiger auch das Tablet sowie das Smartphone zum
Einsatz. Dabei werden nicht ausschließlich die zentralen Plattformen wie die zentralen E-Learning- und
E-Assessment-Systeme sowie anhängende Lernmaterialien zum Lernen genutzt. Ein Trend, der sich bei den
Studierenden zunehmend zeigt, ist das vermehrte selbstorganisierte Einbinden von Kommunikationswerk-
zeugen, wie zum Beispiel Facebook zum gemeinsamen Lernen, Dropbox zum Datenaustausch, Prezi zur
Präsentation und verschiedene Apps wie Evernote Peek oder FlashCard Deluxe, die das Lernen unterstüt-
zen. Ein weiterer Trend ist die Nutzung von kostenfrei verfügbaren Lernmaterialien aus dem Internet wie
zum Beispiel aus MOOCs oder bei Youtube. Auch werden immer häufiger eigene Lerninhalte ins Netz ge-
stellt (nutzergenerierte Inhalte) und mit anderen diskutiert und weiterentwickelt. Werkzeuge wie Blogs, Wi-
kis und Foren sowie andere Plattformen wie Facebook und Youtube werden hier genutzt (http://lerngerecht.
de/index.php/e-szenarien).

Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass die heutigen Studierenden nicht mehr nur die zentralen An-
gebote der Universität nutzen, sondern individuelle Lernwege wählen, die oft weit entfernt von der IT-In-
frastruktur der Universitäten sowie den mediengestützten Szenarien der Lehrenden liegen (Grosch und
Gidion, 2011; MMB, 2012). Dieser sehr offene Lernraum ist aber auch eine Bedingung für ein erfolgrei-
ches selbstorganisiertes Studium und damit ein ideales Lernkonzept im Fernstudium.



Wie sich die Technologien ins Lehrkonzept einbinden lassen und welche Anforderungen sich für die Betei-
ligten ergeben, wird im Folgenden veranschaulicht. Als erstes Beispiel wird auf die Open University UK
als größte Fernuniversität Europas eingegangen. Es folgt die Darstellung fachspezifischer Lehrkonzepte aus
der einzigen staatlichen, deutschsprachigen FernUniversität in Hagen. Abschließend wird das Lehrmodell
der Universitat Oberta de Catalunya als Beispiel für eine relativ junge und innovative Online-Universität
vorgestellt.

Die Open University in Großbritannien (gegründet 1969) setzte anfangs ganz traditionell auf gedrucktes
Studienmaterial, welches durch Lehrfilme, die in Kooperation mit der BBC entstanden, und Präsenzbetreu-
ung von Kleingruppen durch Tutorinnen und Tutoren in den Studienzentren ergänzt wurde. Seit knapp zehn
Jahren wird ein umfassend angepasstes Moodle als zentrale Lernplattform genutzt. Darüber hinaus werden
eigene, freie Lerninhalte über die Plattform Open Learn (http://www.open.edu/openlearn/) bereitgestellt. Im
Open Learn Labspace (http://labspace.open.ac.uk/) werden ferner allgemein verfügbare Open Educational
Resources (OER) gebündelt angeboten (vgl. Kapitel #openness). Zukünftig will die Open University noch
mehr IT-Technologien einsetzen und die Abhängigkeit vom gedruckten Studienmaterial verringern. Damit
soll neben einer Optimierung der Geschäftsprozesse auch die Gestaltungsmöglichkeit der Studierenden für
eigene Lernwege verbessert werden (OUUK, 2012).

Der neben dem gedruckten Studienbrief vorhandene „Werkzeugbaukasten“ der FernUniversität in Hagen
enthält eine Vielzahl von historisch gewachsenen IT-Tools für die Präsentation des Lehrangebots, der Lehr-
inhalte sowie für die Kommunikation zwischen Lehrpersonal und Studierenden und für die Vernetzung der
Studierenden selbst. Einen guten Überblick hierüber bietet das Wiki „Lehre Praktisch“ (http://wiki.fernuni-
hagen.de/lehrepraktisch). Dabei liegt der Medienmix in der Hand der Lehrenden und ist je nach Lehr-/Lern-
szenario unterschiedlich. Als zentrale Lernplattform wird Moodle eingesetzt, für Online-Übungen eine Ei-
genentwicklung. Klausuren können als Scan-Klausuren mit automatischer Auswertung angeboten werden.
Ebenso werden mündliche Prüfungen bei Bedarf als Videoprüfungen durchgeführt.



Im Lehrmodell der UOC steht die Lernaktivät, die jeweils einen Teil des summativen Assessments aus-
macht, im Mittelpunkt des Lernprozesses (UOC, 2009). Ressourcen, Betreuungsangebote und Kollaborati-
onsmöglichkeiten werden, entsprechend des Szenarios, um eine Lernaktivität herum angeordnet. Wird in
einem Szenario beispielsweise Wert auf den Diskurs des Inhalts gelegt, werden entsprechende Kommuni-
kations- und Kollaborationstools angeboten. Sollen Studierende, im Sinne der nutzergenerierten Inhalte, die
Lehrinhalte um eigene Beiträge erweitern und ergänzen, werden entsprechende Tools, wie etwa Blogs oder
cloudbasierte Textverarbeitungsprogramme, zur gemeinsamen Erstellung, Diskussion und Verbreitung zur
Verfügung gestellt und müssen Kriterien angeboten werden, die zur Qualitätssicherung herangezogen wer-
den können. Die einzelnen Lernaktivitäten werden zu Beginn jedes neuen Semesters in Lernumgebungen
im Virtual Campus der UOC angelegt. Eine solche Lernumgebung steht maximal 80 Studierenden zur Ver-
fügung und wird jeweils von einer Tutorin oder einem Tutor betreut. Um den Lernprozess erfolgreich abzu-
schließen, müssen die Studierenden die einzelnen Aufgaben bearbeiten und eine kurze Onlineklausur am
Ende des Semesters mitschreiben.

Die IT-Technologien, wie digitale Lernmedien und mobile Endgeräte, sind aus der Bildungslandschaft nicht
mehr wegzudenken und besonders im Fernstudium zwingend notwendig, da sie das vernetzte Selbstlernen
unterstützen und fördern. Dabei darf nicht übersehen werden, dass die Studierenden ihre eigenen Lernwege
und damit auch ihre eigenen IT-Technologien wählen wollen (Grosch und Gidion, 2011). Auch wenn sich
die Studie auf Präsenzstudierende bezieht, ist zu vermuten, dass die Ergebnisse auf die Zielgruppe der
Fernstudierenden übertragbar sind. Eine strikte Vorgabe durch die Lehre bzw. IT-Infrastruktur ist schon
heute nicht mehr erwünscht. Ziel sollte es also sein, Lernumgebungen zu schaffen, die sich an die individu-
ellen Lernbedürfnisse anpassen lassen. Das setzt voraus, dass die Hochschulen und damit auch die Fernuni-
versitäten einen ganzheitlichen Wandel vollziehen, der organisatorische sowie technologische Bereiche um-
fasst. Daraus lassen sich folgende Kernaufgaben ableiten:

Öffnung der Hochschulen für alle Interessierte,
Schaffung, Fixierung und Einhaltung der rechtlichen Rahmenbedingungen,
Verlagerung von der universitären Basisaufgabe Inhaltsvermittlung hin zur Betreuung und Zertifi-
zierung,
freie Wahl bei der Verwendung (zugangsfreier) Lernmaterialien zum Beispiel OER,
Entwicklung und Implementierung eines flexibel anpassbaren Lehr-/Lernraums und
flächendeckender Aufbau von Medienkompetenz bei Lehrenden und Studierenden.



Diese Überlegungen können als direkte Konsequenz zu den Forderungen verstanden werden, die Delors be-
reits 1998 aufstellte. Er wies darauf hin, dass der Zugang zu Daten und Fakten in der Informationsgesell-
schaft immer leichter wird und dass das Bildungswesen daher jede/n befähigen sollte, Informationen zu
sammeln, auszuwählen, zu verwalten und zu nutzen. Der technische Fortschritt bestärkt diese Forderung
und stellt Mittel und Wege bereit, dieses Ziel insbesondere in der Hochschulbildung zu verwirklichen und
die Studierenden damit fit für die Zukunft zu machen.
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